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HsrLiug und das Weltgewissen
Dis bekannte Vereinigung „Rettet die Ehre"  mi!

ihrem verdienstlichen Vorsitzenden Domherr Hartwick
hat unlängst wieder eine bedeutsame Flugschrift „Der Ruhr!
kampf" in alle Welt hinausgehen lassen und dabei verschie- '
dene ernste und ernsteste „G e w i ssen  s fr  a g en " an die
Völker diesseits und jenseits des Ozeans gestellt.

Und säst gleichzeitig berichten die Blätter von einer
Rede, die Amerikas Präsident in St . Louis  gehalten hat.
Er, der ehemalige ausgesprochene Gegner des Völker¬
bunds — unter diesem Schlagwort ließ er sich auch wäh¬
len — erklärt abermals , daß er vom Völkerbund nichts
wissen wolle. An dessen Stelle müsse eine „Gesellschaft
freier Nationen " treten. Bis dahin aber müsse Amerika
zum Haager Schiedsgericht halten, weil dieses die einzige
Friedensagentur sei. Im könne man beitreten, „ohne die
amerikanischen Grundsätze und das nationale Wohlergehen
zu gefährden."

Das ist seine Sache. Etwas anderes interessiert uns
Deutschen mehr. Er soll nämlich in derselben Rede auch ge¬
sagt haben: „Es war immer unser größter Wunsch, den
Triumpf der Demokratie über die Autokratie und die Er¬
sitzung der monarchistischenHerrschaft durch das Volksrecht
zu begünstigen. Daher kommt unsre lebhafte Hoffnung, daß
zu Bedingungen, die wir nicht angeben wollen, in Europa
eine gerechte Lösung aller gegenwärtigen Konflikte gesunden
werden müsse und dem heldenhaften und demo¬
kratischen Frankreich die Genugtuung ver¬
schafft werde , die ihm zu kommt . Deutsch¬
land möge seine Verpflichtungen in der
Entschädigungsfrage einhalten.  Möge die
deutsche Demokratie durch ihr Betragen den Sinn für die
nationale Ehre bekunden, den die Monarchie nicht gehalten
hat."

Gar dunkel ist der Rede Sinn ! Hatten wir nicht seiner¬
zeit auf Wilsons  Kommando pflichtschuldigst die „Auto¬
kratie" oder die „monarchische Herrschaft" abgeschafft?, wobei
allerdings die staatsrechtliche Frage offen bleibt, ob nicht ein
Präsident der Vereinigten Staaten verfassungsmäßig erheb¬
lich„autokratischer" L. h. selbstherrlicher war und heule noch
ist, daß die Deutschen innerhalb 24 Stunden ihre sämtlichen
Monarchien verabschiedeten und an deren Stelle ein demo¬
kratisches„Volksrecht" setzten, das noch amerikanischer ist
als Amerika, abgesehen davon, daß wir schon vor dem Krieg
ein ebenso freies Wahlrecht besaßen als die größte Demo¬
kratie der-Welt.

Was meint aber Harding , wenn er sagt, daß dem „hel¬
denhaften"  Frankreich die Genugtuung verschafft wer¬
den müsse, die ihm zukommt? „Heldenhaft" ! Daß Gott er¬
barm. Hat Harding nichts, rein nichts von dem Gebühren
und Betragen der Franzosen im Ruhrgebiet  gelesen?
Das sind doch jetzt bald sechs Monate her, daß jene „Helden"
°?rt eingefallen sind. Da sollte doch auch ein Präsident so
viel Zeit gefunden haben, um sich über das grausam und
namenlos feige Benehmen der dortigen Eindringlinge zu
unterrichten, ein Benehmen, über das ein Nitt 'i geschrie¬
ben hat : er schäme sich ein Europäer zu sein, weil Frank¬
reich zu Europa gehöre.

Und wenn Harding mahnt , Deutschland möge
seine Verpflichtungen in der Entschädigung s-
srage einhalten,  so fragen wir billigerweise, ob er
noch nie etwas davon gehört hat, daß wir ' bis Ende 1922
Nicht weniger als 56,5 Milliarden Goldmark bezahlten, ganz
M schweigen davon, daß wir für Elsaß-Lothringen , für un-
sere ^ olonisn, für den Nachlaß unserer Kampfmittel keine
:'hark Entschädigung erhalten hatten. Haben wir nicht cr-
Et und refüllt, bis wir richtig zugrunde gegangen sind?

Aber nein, Harding will Frankreich nicht zu
bähe treten.  Das ist der Schlüssel zum Verständnis
e:eser unverständigen Rede. Harding braucht Frankreich,
.i'ssucht den Franzosen als Gegengewicht gegen den angel¬
sächsischen Bruder , der, trotz der riesigen Vermehrung der
sErikanischen Handelsflotte, immer noch nicht von ihm
überflügelt ist, somit als Mitbewerber auf dem Weltmarki
und in der Weltpolitik immer noch stark in Frage kommt.
Hardmg braucht Frankreich als den mehr oder weniger ge¬
heimen Gegenspieler gegen England im Orient, von Vorber-
cchen bis nach Indien hinein.

Wohl hat Frankreich nicht immer nach Hardings Pfeife
geranzt. Wenn beispielsweise die Washingtoner  Ab¬
rüstungskonferenz ein Fehlschlag war , so ist dies in aller¬
erster Linie dem rüstungswütigen Frankreich zu verdanken.
^ ?er der Franzose hat diesen Fehler wieder dadurch ausge-
gnchen, daß er zum Bruch des englisch-japanischen Bünd-
susses und zum Rückzug des Japaners , dieses zweiten
Awalen Amerikas, aus dem asiatischen Festland wesentlich
beigetragen hatte.

Ein Trost bleibt uns : Harding ist nicht Amerika. Aber
vre Kreise, die dort uns , allerdings in ihrem eigenen wirt¬
schaftlichen Interesse, wohlgesinnt sind, vor allem die Weizen-
bauern und Baumwollanvflanzer , sie sind eben noch mel zu
schwach, als daß sie einen namhaften Einfluß auf die Hal¬
tung der Herren im Weißen Haus ausüben können. Här¬
tung will, wie es jedes Präsidenten Ehrgeiz war , noch ein-
nial gewählt werden. Daher muß er Rücksicht nehmen auj

die Kreise, die nun einmal kn Amerika maßgebend sind:
nämlich die deutschfeindlichen Wähler.

So ist am Ende zwischen Harding und Wflson kein großer
Unterschied. Der eine hat uns betrogen, und der andere
steht mit verschränkten Armen vor dem Betrogenen , als
wollte er sagen: „Was geht es mich an? Da siehe du zui"tt.

Fürs Vaterland , nicht für den Geldbeutel
Die laufende Woche steht im Zeichen des erneuten

Kampfes gegen die Valutaspekulanten. Ziel des Kamvfes
ist die Herabsetzung des Dollarkurses und, wenn irgend mög¬
lich, der Beginn einer Festigung der Mark . Man hat bei den
letzten mißglückten Stützungsmaßnahmen gelernt. Wird
man jetzt die erkannten Fehler vermeiden? Tatsächlich hat
die Verordnung des Reichspräsidenten vom 22. Juni d!t
anstürmende Front der Markgegner zunächst um ein gutes
Stück zurückgedrängt. Der Dollar fiel auf 100 000, also um
ein Drittel gegenüber dem Höchstkurs, den er in der vorigen
Woche erklettert hatte. Aber es war mehr plötzliche Ein¬
schüchterung, als wirkliche Einsicht bei der Spekulation . Dis
Verordnung hatte sozusagen nur einen Schreckschuß ab ge-
geben. Sie verschärfte» indem sie den Weg für neue Aus»
ulhrungsbestimmungen freigab, die letzte Devisenordnung
nur in einem Punkt : Sie gestattet den Devisenhandel nur
noch zum amtlichen Tageskurs . Das war Las Todesurteil für
den Dsvisenfreiverkehr, der ein blühendes Geschäft geworden
war, weil er zu jeder Tageszeit die Möglichkeit bot, Devisen
>.u kaufen und zu verkaufen, also zu spekulieren. Es war
fm buchstäblichen Sinn ein Schlag ins Kontor der kleinen,
vielzuvielen Wechselstuben,  deren Geschäft vielfach gar
nicht auf der Verkaufs-Provision beruhte, sondern auf den
Zwischengewinnen, die sie machten, indem sie die Devisen am
Nachmittag eines Tags zu billigen Kursen fest ankauften,
um sie am nächsten Vormittag wesentlich teurer wieder her-
zugebsn.

Aber nicht nur die Kleinen wurden getroffen, auch die
Großen haben ihren Hieb abbekommen. Die Verhandlungen
des Reichstagsausschusses zur Untersuchung der verunglück¬
ten StützungLmagunhme habe« bewiesen, daß dis Riesen¬
verbindungen der Industrie und des Handels recht häufig
erst nach Feststellung der amtlichen Börsenkurse, d. h. nach¬
dem der Reichsbank die Möglichkeit genommen war , kurs¬
ausgleichend zu wirken, mit großen Kaufaufträgen an den
Markt herangetreten sind und dadurch nachbörslich die De¬
visenkurse in die Höhe getrieben haben. Jetzt ist es nur noch
möglich, die Aufträge für die Devisenbörse und ihren amt¬
lichen Tageskurs aufzugeben, genau wie sich der Kassenoer¬
kehr am Wertpapiermarkt abspielt.

Es darf nicht verkannt werden, daß durch das Verbot des
Devisenfreihandels der Einfuhr -Großhandel in einige Ver¬
wirrung gebracht worden ist. Die neue Verordnung wurde
so plötzlich erlassen, daß diese Kreise sich nicht auf die neuen
Verhältnisse umstellen konnten. In fast allen Zweigen die¬
ses Großhandels werden die Preise nach dem Stand der
Devisenkurse festgesetzt. Nach Lage der Sache ist es gar nicht
anders möglich. Aber die neue Verordnung bedeutet, daß
die Preise für die meisten Einfuhrwaren immer nur zur Zeit
der amtlichen Devisenfestsetzung werden können. Infolgedes¬
sen ruht jetzt das Geschäft des Einfuhr -Großhandels fast
vollständig, und man will erst versuchen, sich — vielleichl
auf dem Umweg über den sog. Usancehandel — dem neuen
Zwang anzupassen. Die Not des Vaterlands und seine
niedergebrochene Währung verlangen eben Opfer, große
Opfer bis an die Grenze der Lebensfähigkeit endlich
einmal auch von denjenigen Wirtschaftszweigen, die bis¬
her zum größten Teil die Nutznießer der Notenoermshrung
waren . Wie denn der Reichskanzler in seinem Rund¬
telegramm an die Landesregierungen daraus hingewisseu
hat,' daß jetzt die Schwierigkeiten einzelner Wirtschaftsgrup-
ven, auch wenn sie noch so groß sind, hinter dem Allgemein¬
interesse zurückstehen müssen. —er.

Ein spanischer Eenci al über den französischen
Militarismus

Ein bekannter spanischer General , der unter einem Deck¬
namen eine Reihe von Aufsätzen über die Herrschsucht des
neuen Frankreichs in dem verbreitetsten Madrider Blatt,
dem „ABC ", veröffentlicht, behandelt in dem vierten dieser
Artikel den Militarismus Frankreichs und seiner Trabanten
in fachmännischerWeise.

Er sagt in der Einleitung dieses Artikels: „Der franzö¬
sische Militarismus gibt den übrigen Staaten , besonders der
neugeschaffenen, ein verderbliches Beispiel und hat für gary
Europa eine Vermehrung des Militärs zur Folge gehabt. .
Als die Tschechoslowakei  einen Teil Oesterreichs bil¬
dete, lieferte sie ein Kontingent von 75 000 Mann , heute
aber besitzt sie ein Heer von 160 000 Köpfen."

Mit Polen  beschäftigt sich der General ganz besonders!
„Das völlig bankerotte Polen unterhält mit Hilfe Frankreichs
ein Heer von 275 000 Mann und ist seit seiner Wieder¬
erstehung scher der größten Störenfriede des Weltfriedens,

Heute scheint er seine Micke auf Danzig  zu richten und es
wäre gar nicht zu verwundern , wenn es diese Stadt in
gleicher Weise an sich reißen würde wie Wilna . Tut es dies,
so geschieht es natürlich in dem sicheren Gefühl, Rücken¬
deckung zu haben und damit steht wahrscheinlich die Reise
Fachs im Zusammenhang.

Von den anderen Trabanten Frankreichs wird zunächst
Belgien  mit einem Heer von 5348 Offizieren und 113 006
Soldaten erwähnt , sodann Rumänien  mit 11680 Offi¬
zieren und 181312 Soldaten . In Anknüpfung an Rumä¬
nien fährt -der General fort : „Die kleine Entente , Mittel¬
punkt und Brutstätte von Ränken und Zwistigkeiten, fin¬
det ebenfalls Ermutigung und Unterstützung beim französi¬
schen Militarismus , der sich ihrer als Dröbmittel gegen I t a-
lien  bedient . Das gleiche trifft bei der Tschechoslowakei zu
deren Lage ihr einen Einfall in Ungarn , Oesterreich unk
Deutschland gestattet, falls Frankreich dies für gut befinden
sollte!"

Nachdem der General dann noch Ausführungen über di«
ungeheure Luftflotte  Frankreichs und über die be¬
dauernswerte Untätigkeit Englands und Nordamerikas
gegenüber den Ausschreitungen des französischen Imperialis¬
mus gmeacht hat, schließt er seine Betrachtungen mit folgen¬
den sehr beachtenswerten Sätzen:

„Wäre Frankreichs Bestreben lediglich Sicherung seiner
Gebiets gegen künftige Ueberfälle, so hätte man nichts ein-
zuwenden. Aber die französische Kriegssucht gibt sich dann!
Nicht zufrieden; sie will auf eben Fall absolute Vorherrschaft
ciuf dem europäischen Festland erhalten und bedient sich dazu
unbezwingbarer Gewalt . Die Beherrschung des linker
Rheinufers und der belgischen Küste wäre für England eine
schwere Gefahr , die es auf keinen Fall dulden darf . Frank¬
reich will die Zeiten Ludwigs XIV. und Napoleons I-, die
so entsetzlich für Europa waren , wieder aufleben lassem"

Vom Ruhrkrieg
Die „friedliche" Besetzung

Elberfeld, 27. Juni . Auf dem 66. Provinziallandtag im
Rathaus in Barmen gab der Vorsitzende, Oberbürger¬
meister Dr. I ar r e s - Duisburg in einer Aussprache als
Beispiel für die brutale Unterdrückung der besetzten Ge¬
biete, die in der Weltgeschichte ihresgleichen nicht habe,
folgende Zahlen an : 700 Jahre Gefängnis  wurden
verhängt. In der Westmark, im Rheinland und in West¬
falen sind über 1500 Milliarden Mark Geld¬
strafe  ausgesprochen worden gegen Deutsche, die nichts ge¬
tan haben als ihre Pflicht. Zwei Todesurteile  wur¬
den gefällt und mehrere Verurteilungen zu lebens¬
länglicher  bzw . langjähriger Zwangsarbeit,
Oie Zahl der Ermordeten  beläuft sich auf 65, die dev
Ausgewiesenen  mit ihren Familienmitgliedern auß
160 000. Die Schreckenszahlen müssen immer wieder in die!
Welt hinausgerufen werden, damit man sieht, was wir!
leiden, wir , die trotzdem ungebeugten Nackens  iml
Abwehrkampf stehen.

Fabrikspionage und Bankraub
Essen, 27. Juni . Bei der schon gemeldeten Besetzung Lev

lphönixwerke in Hörde  mußten die Arbeiter die!
Werkstätten verlassen. Französische Ingenieure machten!
Aufnahmen von den Maschinen, Einrichtungen und von!
fertige waren . — Eine Franzosenabteilung „beschlagnahmte"'
in der Neichsbankstelle in Mülheim a. Ruhr 8 Milliarden» '
Mark.

Bochum. 27. Juni . In der letzten Nacht wurden in der!-
Kortumstraße vor dem Intimen Theater von zwei betrun¬
kenen französischen Zivilisten etwa 10 Schüsse abgegeben.
Die Fußgänger flüchteten eiligst in die angelegenen Häuser«
Verletzt wurde niemand.

InBuer  wurden von den Belgiern weiter erschossen
;in alter Mann namens Rickert, der Sohn des Bergmanns
Werner und eine Frau . Von nachmittags 4 Uhr bis morgens
i Uhr ist der Straßenverkehr verboten. Der Zechenbote Prinz,
fln Kriegsinvalide, wurde von einem belgischen Ossizier er-
chossen. Vor dem Rathaus in Horst - Emscher  wurde ein
Deutscher erschossen.

Die 17ährige Ehefrau eines Bergarbeiters wurde auf dem
Wog von Kray nach Schonnebeck  von einem französi-
chen Eisenbahner in Zivil und zehn Soldaten vergewaltigt
md des Gepäcks mit Lebensmitteln und Kleidern im Wert
ivn einer Million und 98 000 Mark in bar beraubt.

In Düsseldorf „beschlagnahmten " die Franzosen die
Heldabliferung eines Postamts in Höhe von 917^ Millionen
Nark.

Verhaftete Aranzosendiener
Aschaffenbnra, 27. Juni . Vier bayerische Arbeiter , die in

Mainz für die Franzosen gearbeitet hatten , wurden beim
Betreten des unbesetzten Gebiets verhaftet und die Lohn-
zelder beschlagnahmt.

ZUarsal deckt die Lorten auf.
Parks , 27. Juni . Im Parteiausschuß des demokratischen

Verbands in Rouen sagte der ehemalige Finanzminifler
Narsal : Ter Krieg wird mit Eisenbabnen und Fabriken ae--



uyrt , oie Kriegsmaschinen, Granaten und giftige Gas; hm-
tellen. Solange wir die deutschen Eisenbahnen in Hüne n
^aben und vor jeder dieser Fabriken französische Posten ste¬
ten und in jedem Direktionsbureau ein französischer General
Itzt, haben wir von Deutschland nichts zu fürchten.

Ruhrspenden aus dem Ausland
Aus Ostasien (China , Japan und Nieder!. Indien ) sind

rund 11000 Pfund Sterling eingegangen, aus Norwegen
neuerdings 333 Kronen, aus der Schweiz 5000 Franken , aus
Belgrad weitere 1255 Dinar , aus Lid au wieder 281 Lat und
100 000 Mark , aus Petersburg bisher 31 572 Rubel, 365 750
Mark, 26 Pfd . Sterl . und 312 Dollar , aus Bukarest weiters
16 000 Lei, aus Südamerika (ohne Chile, Araentinien , Bra¬
ssten und Paraguay ) 6355 Dollar und 2111 Pfd Sterl . Aus
Borarlberg sind rund 200 Millionen Mar ? eingsgangen:
im her den bereits dort befindlichen 650 Nuhrkindern werden
«eitere 750 Kinder ausgenommen. Die dsutsch-luth. Kirche
in Genf hat 300 Schw. Franken eingesandt und für den
Hilfsbund der vertriebenen Elsaß-Lochringer sind aus Cyi-
rago 200 Dollar eingetroffen.

Dorken In Paris.
Paris , 27. Juni . In einer Pariser Vereinigung hielt

Dorten,  der Helfershelfer Tirards , euren Vortrag über
Ke „Befreiung des Rheinlands ". Poincare solle nüfgesor-
^ert werden, alles zu tun, um das Land vom Reich .unab¬
hängig" zu machen.

Der Karlsruher Rheinhafen gesperrt
Karlsruhe , 27. Juni . Angeblich weil an einem Kahn

etwas gemacht worden sei, haben die Franzosen den Rhein-
Hafen gestern morgen gesperrt. Durchsuchungen bei Arbei¬
tern wegen angeblicher Holzdiebstähle blieben erfolglos.

Die Rheinlandkommission hat vom 16. bis 20. Juni
V00 Deutsche aus den besetzten Gebieten ausgewiesen
und 13 Zeitungen und Zeitschriften auf 3 Monate verboten.

Di« belgischen Behörden haben nach einer Havrsmeldung
mehrere Deutsche verhaftet, die, als belgische Soldaten ver¬
kleidet, zahlreiche Anschläge begangen haben sollen.

Neue Nachrichten
Zeigner nach Berlin geladen

Berlin . 27. Juni . Der sächsische Ministerpräsident Zeig-
ner  ist zufolge einer Aufforderung der Reichsregierung nach
Berlin abgereist, wo er mit dem Reichspräsidenten Eberl
and dem Reichskanzler Dr. Cuno  eine Aussprache weger
einer aufsehenerregenden Rede in einer sozialdemokratischer
Parteiversammlung in Niederplanitz bei Zwickau haben wird

Ein politischer Mord
Berlin . 27. Juni . In Mecklenburg ist dieser Tage eir

junger Man namens Cadow ermordet aufgefunden worden
Sechs Personen wurden wegen Mordverdachts festgenom-
nen , die beschuldigt werden, Cadow aus dem Weg tzeräum;
zu haben, weil er als früheres Mitglied einer deutschvolkischer
Vereinigung den Kommunisten Spitzeldienste geleistet habe
Nach dem „Berl . Tagebl." richtet sich der Verdacht der Be¬
günstigung auch gegen den Oberleutnant a. D. Roßbach
Noßbach läßt durch seinen Verteidiger erklären, es sei sinn-
vidrig , ihn mit dein Mord in Verbindung zu bringen, da e«
eit dem 1. März sich in Untersuchungshaft befinde.

Die britische Geschäftswelt zur Lnkschädigungsfrage
London, 27. Juni . Der Vorsitzende des Verbands der

britischen Handelskammern , Arthur Balfour , sagte in einer
ssteds, die dringendste Aufgabe des Augenblicks sei die Lö¬
sung der Entschädigungs- und der Ruhrfrage . Wenn Erst¬
minister Baldwin erkläre, diese Frage vom Standpunkt des
Geschäftsmanns aus lösen zu wollen, könne man ihm jede
Unerstützung gewähren.
Der Kommunismus von den englischen Arbeitern abgelehnt

London, 27. Juni . In der gestrigen Eröffnungssitzung
der Jahresversammlung der Arbeiterpartei wurde der An¬
trag der Kommunisten, in die Arbeiterpartei ausgenommen
zu werden, zum zweiten Mal und zwar mit 2 880 000 gegen
866 000 Stimmen abgelehnt.

Die Zahl der Arbeitslosen  in England betrug am
18. Juni 1 200 600, das sind 3548 mehr als in der Vorwoche.

harding gegen die Streichung der Kriegsschulden
Rewyork, 27. Juni. In seiner Wahlrede in Saltlake-City

sagte Präsident Harding , der Verzicht Amerikas auf seine
Kriegsguthaben bei den Verbündeten würde dem Geschäfts¬
leben schweren Schaden verursachen. Außerdem würde das
Vertrauen in internationale Abmachungen erschüttert wer¬
den.

Verhaftung von Deutschen in Tan^ r
Müdrid , 27. Juni . Nach einer Meldung aus Tanger

(Marokko) sollen dort drei deutsche Industrielle und zwei
Handelsreisende, die von Marseille ankamen, verhaftet wor¬
den sein. »

Paris , 27. Juni . Der polnische Gesandte in Paris , Zamojski,
wird nach seiner Rückkehr nach Paris mit dem tschecho¬
slowakischen Außenminister Dr. Benesch, der zurzeit in Paris
weilt, eine Zusammenkunft haben.

Württemberg
Stuttgart , 27. Juni . Vom Rathaus.  Der Gemeinde-

rat hat für die Ausstellung von Minderbemitteltenausweisen
die Einkommensgrenze aus 500 000 Mark jährlich für allein¬
stehende Personen festgesetzt. Die Grenze erweitert sich für
jede weitere Person des Hausstands um je 100 000 Mark
vis zum Höchstbetrag von 1,2 Millionen Mark für Haushalte
von acht und mehr Personen.

Leberivllchung des Lehensmittelverkaufs. Das Polizei¬
präsidium hat die Polizei angewiesen, streng darauf zu ach¬
ten, daß in den Ladengeschäften die vorgeschriebenen Preis¬
auszeichnungen eingehalten werden. Beim letzten Marksturz
waren sie wieder vielfach verschwunden.

Der Schwäbische Merkur wurde in eine Gesellschaft
in. b. H. mit einem Stammkapital von 12)4 Millionen Mark
umgewandelt. Gesellschafter sind nur Glieder der Familie

, Elben.
Nächtlicher Ueberfall. In der Nacht zum Sonntag wurden

in Stuttgart drei Personen von herumstrolchenden jungen
Burschen überfallen und mit Stöcken und Schlagringen blutig
geschlagen. Offenbar war es auf Beraubung abgesehen.
Polizei war nicht zur Stelle . Der Fall steht leider nicht ver¬
einzelt da.

Heilbronn, 27. Juni . Todesfall.  Bankier Richard
^ Rüm ° lin,  eine der bekanntesten Persönlichkeitender Stadt
j Heilbronn, ist gestern im Alter von 69 Jahren gestorben.

Eilwcmgen» 27. Juni . Lebensmüde.  Polizsileut-
i nant Müller  hat sich erschossen. Infolge einer schweren
i Kopfschuhverletzungim Krieg war er in letzter Zeit seelisch

gedrückt. Die Leiche wird in seine Heimat Böbling-m über-
s geführt.

Gmund, 27. Juni . Streik.  Die Arbeiter der Edsl-
i Metallindustrie haben den Streik beschlossen,
i Ulm, 27. Juni . In der Falle.  Nach langem Suchen

ist man jetzt auch hier Postmardern auf die Spur gekom¬
men. Der eine hatte es hauptsächlich auf Ausländsbriefe

i mit Geldinhalt , der andere auf Pakete abgesehen. Sie sind
verhaftet und geständig.

i Blaubeuren , 27. Juni . Zweierlei Tuch.  Teile des
- Bayrischen Infanterie -Regiments Nr . 20 aus Ingolstadt

rückten über Wippingen—Sonderbuch von Ulm kommend,
in unserer Stadt ein und bezogen Quartier . Die Truppen
befanden sich in einer sehr guten Verfassung und Stimmung.
Auch in der Umgebung, Gerhausen, Sonderbuch, Weiler
usw. hatten Teile dieses Infanterie -Regiments Quartiere be>

° zogen. Die stramme Disziplin, das ruhige Verhalten und
das Vaterlandsbewußtsein dieser Truppen wirkte wohltuend
aus die Einwohner . Die Regimentsmusik, die ebenfalls mit
den Truppen hier Quartier genommen, hatte für den Abend
den Veteranen - und Kriegerverein, sowie sämtliche Bürger
mit Angehörigen zu einem vaterländischen Konzertabend
in die Säle des Gasthofs zur Krone eingeladen, der über¬
aus stark besucht war . Am Schluß fand eine Tellersamm-

! lung für unsere tapferen , für die Erhaltung des deutschen
i Vaterlandes kämpfenden Ruhrdeutschen statt, dis 276 000
i Mark ergab.

Tettnang , 26. Juni . Hopfenbau.  Die Entwicklung
der Hopfenpflanze erfolgte dieses Jahr frühzeitig und anfäng¬
lich recht üppig. Infolge der naßkalten Witterung in diesem
Monat , namentlich wegen der kalten Nächte war der Hop¬
fen im Wachstum gehemmt und wurde von den Blattläusen
befallen. In den gut entwickelten Gärten hat die Pflanz«

^ die Drahthöhe erklommen. Zur Weiterentwicklung der
Pflanzen ist jetzt dringend wärmeres Wetter und warme
Nächte vonnöten.

Ariedrichshafen, 26. Juni . Entwichene Geistes¬
gestörte.  Die 23 Jahre alte geistesgestörte Theresia
Stähle  von Rostall, Gde. Reichenhosen OA. Leutkirch ist
aus dem Karl -Olga-Krankenhaus entwichen. Sie treibt sich

i wahrscheinlich auf dem Lande herum und sucht bei einem
Bauern in Dienst zu treten.

Pom Kinderheim Heuberg, 27. Juni. Den anfangs Juni
hier anwesenden 1600 Kindern aus Mainz , Darmstadt , Ham¬
burg und Flensburg wurde ein« groß« Freud » zuteil durch

^ die Lieder, die Frl . Kausler von Reutlingen hier im Kasino-
, saal zur Laute sang. Nach längerer Zwischenpause, die ihren
! Grund in den schwierigen Transportverhältnissen der Heimai
! hat, sind jetzt wieder an 2000 Kinder aus dem besetzten Ge-
i biet hier eingetroffen.

! Die Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten . Die am
j nächsten Samstag zum alten Preis gelösten Sonntagsrück-
! jahrkarten gelten ohne Zuzahlung auch am Sonntag . Um
- Stauungen an den Fahrkartenschaltern zu vermeiden, kön-
! >.en Sonntagsrückfahrkarten diesmal schon am Freitag aus-
i n-geben werden. Die Karten können zur Hinfahrt jedoch
' erst von Samstag mittag 12 Uhr an benützt werden. Die für
i Freitag (Peter - und Paulstag ) gelösten Sonntagsrückfahr-
! !arten gelten zur Hinfahrt frühestens von Donnerstag mit-
- tag 12 Uhr an und zur Rückfahrt nur am Freitag.
i 1000 Markmünze. Dem Reichsrat wird demnächst der
! Gesetzentwurf über die Prägung eines 1000 Markstücks aus
j Aluminium zugehen, das in der Art der 200 und 500
! Markstücke gehalten ist und ungefähr 5 Millimeter mehr
! :imfang hat als der sogenannte Weimarer Versajsunas-
! ialer.
! Die Eichgebühren wurden aus das 4590fache des Bor-
j iriegsstands erhöht.
i Die Fernsprechgebühren sollen bei der übernächsten Cr-
j Höhung am 1. August derart erhöht werden, daß ein Orts-
i !,«sprach statt 150 dann 500 Mark kostet. Die Gnnch;c-
i dühr für Fernsprechanschlüsse sollen am 1. Oktober erhU
- '.verden. Bei Telegrammen wird am 1. August dir EnmL-
' gebühr voraussichtlich von 400 auf 1600 Mark erhöht und
j Ae Wortgebühr auf 800 Mark festgesetzt. Fcrnbriefe wer-
, den, wie - bereits mitgeteilt, 1000, Fernkarten , 400 Mark
! kosten, im Ortsverkehr Briefs 400, Postkarten 200 Mark,
j Die Sähe für Postanweisungen werden sich wie folgt stel¬

len: bis zu 10 000 Mark 800 Mark , von 10 000 bis 50<M
' Mark 1000 Mark , von 50 000 bis 100 060 Mar ? 1200 Mari
i und für jede weitere 100 000 bis zum höchst zulässigen Betrags
i von 500 000 Mark je 600 Mark mehr. — Dis neue Erhöhung

wird von der Neichspostverwaltung mit der Steigerung de:
ungedeckten Ausgaben begründet. Der Fehlbetrag für ISA
wird gegenwärtig auf 8 Billionen veranschlagt.

Raupsnplage . Auch in diesem Jahre scheint sich eine
Raupenplage bemerkbar zu machen. Besonders die Zwetsch¬
genbäume, die sehr gute Fruchtansätze zeigen, haben darun¬
ter zu leiden: manche Bäume sind schon zum Teil kahl ge¬
fressen. Als einziges Mittel gegen di« Raupen ist das Ab-
flammen der Nester zu empfehlen. Wenn auch mit dem nun¬
mehr beginnenden Verpuppen der Tiere das weitere Ab¬
fressen der Blätter aufhört, so ist doch der einmal angerichtete

' Schaden für den Baum noch längere Zeit von Nachteil.

v Die schnellsten Züge in Württemberg . Von den
Schnellzügen tm neuen Fahrplan , die min-estenS 50 Kbo-
meier ohne Halt zurücklegen entwickeln eine Stundengrschwin-
digkeit von rnnd 60 Kilometern und darüber die Sän cllziste
D 4 zwischen Ulm und Stuttgart (95 Icm in 96 Mmulen)
D 237 und D 238 zwischenH ilbronn und Sulttaorr (53 km
in 50 bezw. 54 Mm ). D 32, D 33. D 37, D 38, D 237 und
D 238 zwischen Hellbronn und Osterburken (rund 50 km in
44 bis 48 Minuten ). Der Schnellzug D 238 erreich! auf
der letztgenannten Sirrcke eine Geschwindigkeit von über 67
Kilomeiern in der Stunde.

v Die Schlachtungen im 1. Vierteljahr . Die Schlacht
oikhundFleifchvejchauwurdeinWürttemberg im l . Viertel¬
jahr 1923 (im Vergleich zur selben Zeit des Vorjahre») vo>-
genommen an 1237 (922) Pferden, 1154 (2041) Ockien, 1862
(2028) Bullen . 10788 (13794) Kühen. 14364 (18829) Jung-

, rindern , 30780 (38412) Kälbern, 28699 (45772) Schwewe»,
4885 (7275) Schafen und 1519 (2678) Ziegen, aiso fast über-

j all ein gewaltiger Rückgang, was auch übrigens für eiren
i Vergleich mit dem letzten Vierteljahr 1922 zutr-.fft. Zweifellos
l eine Folge der unaufhörlichen Steigerung der Fteischpreife,

>

>

i

i

!

Warnung vor Bettlern . Ein aus Dresden zugereister
Bettler gab dieser Tage , wie das Polizeipräsidium Stuttgart
mitteilt, an, er sei nach Stuttgart gekommen, weil es di«
beste Stadt im Geben von Almosen sei. Wie festgestellt wurde,
„verdiente" der Kerl denn auch täglich in wenigen Stunden
130 000—160 000 Mark . Aehnlichs Einnahmen hatte ein
Magdeburger „Artist", der in den letzten Tagen durch sein«
Gliederverrenkungen in den Straßen Stuttgarts auffiel und
Mitleid erregte. Bei ihm hat übrigens das Publikum zum
Teil selbst bemerkt, daß die Bewegungen gemacht  waren,
Daß solche Einnahmen es dem Bettler ermöglichten, in einer
Wirtschaft der Königstraße für 60 000 Mark zu Abend zu
essen, ist nicht weiter erstaunlich. Erstaunlich ist nur die Gut¬
mütigkeit des Publikums , das bereitwilligst auf jeden Betrug
hereinfällt . Hoffentlich wird das Publikum die Polizei in
ihrem Kampfe gegen derartige schamlose Straßenschmarotzer
und in dem weiteren Bestreben, die Straßen Stuttgarts von
solchen der württembergischen Landeshauptstadt unwürdigen
Widern zu befreien, unterstützen.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 28. Juni 1923,

v Eine besondere Schulkostenumlage erhoben in Würt¬
temberg tm Jahre 1920 bereits 112 Gemeinden gegenüber
87 im Jahr zuvor ; das Ergebnis betrug 1047791 (1919:
490684) Mark. Im Bezirk Nagold wurde 1920 eine beson¬
dere Schulkostenumlage in keiner Gemeinde erhoben.

! V Die württembergische Bodenseefischerei 1S22. De
i Fangergebnisse der württembergischen Fischer am- Bodensee
i beliefen sich tm Jahre  1922 auf 58584 Kilogramm im
i Wert von 5975350 gegenüber 105616 Kilogramm und
! 1151312 ^ 1 Wert tm Jahr zuvor.  Dagegen betrug der
, Erlös für 1576 Kilogramm im 1. Vierteljahr 1923 dercilk
! 4839400 Mark.

Das Gewicht der Hausgeflügeleier
Schon aus der Schule ist uns das Straußenei als das

! größte unter den Eiern der jetzt lebenden Vögel bekannt
i Immerhin ist sein Gewicht mit durchschnittlich 1500 Gramm

für den gegen 90 Kilogramm wiegenden Vogel sehr gering,
da es nur 1,7 v. H. des Vogelgewichts beträgt . Auch di«
Vögel, die wir als Haustiere ausgenommen haben, zeichnen
sich nicht durch ein besonders hohes Eigewicht aus . Sie stehen
etwa in der Mitte ; die meisten Kleinvögel liefern im Ver¬
hältnis zu ihrer Schwere weit größere Eier. Kiebitz und
Lachmöve, deren Eier um die Frühjahrszelt in den Feinkost-
tzeschäften angöboten werden, legen hingegen sehr «roß«
Eier , die bis zu 15 v. H. ihres Körpergewichtes erreichen.

Allgemein hat die Zähmung keinen günstigen Einfluß äu!
die Vermehrung der Eigröße ausgeübt . Dis Stammarten
haben durchweg ein günstigeres Verhältnis als die zahmen

ormen. Am auffälligsten ist dies bei den Hühnern
ie schweren Rassen sind zwar in ihrem Körpergewicht aus

das vier- bis sechsfache des Vankioa-Huhnes gekommen, von
dem alle unsere Hühnerrassen abstammen, aber ihre Eie>
überschreiten selten das doppelte Gewicht der Wildhuhneiet

Die Becnnkenkaggelder und Uebernachtgebühren in Würt¬
temberg wurden ab 16. Juni in den Besoldungsgruppen
1—5 auf 15 000 Mark Taggel- und 7500 Mark Uebernacht-
geld, 6—8 auf 19 000 bzw. 9500 Mark , 9—13 aus 23000
bzw. 11500 Mark und das Kilometergeld von 75 cküf 100
Mark erhöht.

Für Ziegenverluste, die durch Maul - und Klauenseuche
oder eine Nachkrankheit bezw. Notschlachtung aus diesem
Grund verursacht sind, sowie die für Herdbuch-Tiere zu ge¬
währenden Zuschläge sind in Württemberg auf das Zwei¬
hundertfache erhöht worden.

Die Briefmarke als Indexzahl. Eine Verordnung des
Rerchsftnanzministers über die Mitnahme von Zahlungsmit¬
teln nach dem Ausland setzt an Stelle des zur Mitnahme ge¬
statteten Betrags von bisher 600 000 Al den sünfzehntausend-
fachen Betrag der jeweiligen Gebühr für einen Fernbrief bis
in 20 Gramm und an Stelle des Betrags von 20 000 Al
(für den kleinen Grenzverkehr) den dreitausendfachen Betrag
der Gebühr für einen Fernbrief bis zu 20 Grgmm.

Das weitaus günstigste Verhältnis weisen die ZwekU
Hühner  auf , die durchweg in ihren Eiern bei 600—Mu
Gramm Körpergewicht 35—45 Gramm erreichen. M«
große Steigerung des Eiertrages , die der Zahl nach das
Zehnfache und mehr der Wildhuhngelege ausmacht, ist all»
eher von einer Verkleinerung der einzelnen Eier begleitet
gewesen.

Bei den Enten  steht es ähnlich: auch da hat das G«»
wicht mit der Vermehrung der Körpergröße nicht annähernd
Schritt gehalten. Auch hier hat eine leichte Form , die Laus«
ente, das günstigste Verhältnis aufzuweisen.

Die Gänse  können mit nur geringer Steigerung oev
Eigröße aufwarten , reichlich 200 Gramm ist das Höchstge»
wicht bei den schwersten Formen , während auch die Stamm
art , die wilde Graugans , bei 3500 Gramm KörpergewM
Eier von etwa 160 Gramm Schwere legt. DurchschmttuG
beträgt das Eigewicht bei der Gans 165 Gramm , bei de >
schweren Ente 85 Gramm , beim Huhn 60 Gramm, beim
Zwerghuhn 35 Gramm . ^

Die Schlußfolgerung ist, daß gerade die Zwerg.iunn. -



und überhaupt die leichten Hühnerschläge, deren Futterbe-'
darf ganz bedeutend geringer als der der schweren Rassen!
W, mehr Beachtung in der Wirtschaftszucht finden müssen,
da sie am meisten Gegenwert für das gebotene Futtev
liefern. Ä. W,

Ernteaussichten und Landrvlrtschaft
Wir sind seit KriegsbMnn durch gute Ernten nühk rM

tvöhnt, Trockenheit oder Nässe Hoden in den letzten Jahren
häufig viel Schaden angerichtet, gute Ernten werden immer
seltener. Für den Rückgang der Erträge ist allerdings nicht
immer die gerade herrschende ungünstige Witterung allein
verantwortlich zu machen. Die guten Erträge vor dem
Krieg sind bei weitem auch deshalb nicht mehr erreicht mor¬
gen,' weil eine intensive Betriebsform bei den immer mehr
^steigenden Kosten für Düngemittel, Futtermittel, Maschi¬
nen, Arbeitslöhnen und Ausbesserungen in den seltensten
stallen voll durchgeführt werden tonn. Darüber brauch!
sich niemand zu wundern, kostet doch heute e:n Zentner
Stickstoffdünger(schwefelst Ammoniak). 250 000 ein
Zentner Futter-Leinmehl 2Z0 000 M, ein Pflug 1'/, Millio¬
nen Mark, während die Preise noch in den ersten Kriegs¬
lasten 12, 10 und 50 M betrugen: man hat cs hier als«
mit riner Steigerung um das 20—30 OOOsache zu tun, an dir
lange nicht die Steigerung der Preise für die landwirt¬
schaftlichen Produkte heranreicht. Nur diejenigen Land¬
wirte, die ihre Gewinne von Anfang an zur Vervefftrurij
ihres Betriebs verwendet haben, können heute noch den Be-
lriebsersordernissen einigermaßen gerecht werden, aber auch
dien müssen schon in hohem Mas; Kredit in Anspruch neh¬
men, der immer schwerer zu beschaffen ist. So sind den«
hie Aussichten für die Landwirtschaft durchaus keine rosige«
and heute kommt es mehr denn je aus die Tüchtigkeit de«
Einzelnen an, bei dem Bestreben, Deutschlands Ernährung
durch eigene Erzeugung sicher zu stellen. Hier Hot abei
auch der Staat die Pflicht, alle Faktoren, di? noch erzeu-
Pingshemmend wirken, zu beseitigen und der Landwirt¬
schaftene möglichst freie Entfaltung zu gewährleisten un!
de Steuerschraube nicht zu überdrehen.

Der Sorge um die verzweifelte Lage unseres Volks gesell!
sich dei allen Wirrnissen, bei aller Schicksalsschwere, die wn
durchleben, heute noch eine weitere Sorge um die Ernt«
Jeuischlands hinzu. Tritt nicht in nächster Zeit warm«
trockene Witterung ein, so stehen uns Katastrophen bevor!
Ein mehr oder minder starkes Versagen der Getreide» und
Kartoffelernte im ganzen Deutschen Reich. Das Eetreid«
hat sich bei den ständigen Niederschlägen und bei der kalte«
Witterung nicht genügend entwickeln können, sodrch mit
Wochen in der Entwicklung zurück sind. Der Roggen steht
in oder kurz vor der Blüte und die Witterung hindert di«
Befruchtung, sodasz man mit stark lückenhaftem Körnerbe-
si-tz zu rechnen haben wird. Die Bekämpfung des Un¬
krauts konnte nur unvollkommen durchgeführt werden, ft
daß Sommerkorn und Hackfrüchte in manchen Gegenden:
besonders vom Hederich, erstickt werden. Die Hackfrüchte:
vor allem die Kartoffeln, sind weit in ihre? Entwicklung zu¬
rück. Der erste Schnitt der Futterernte war durchaus be¬
friedigend, aber der zweite Schnitt wächst nicht nach, und
ün großer Teil des zur Heuwerbung gemähten Füllers is!
verdorben und ausgelaugt. Das Futter, das man m der
Hoffnung aus trockenes' Wetter noch nicht abgemäht hast
ßt z. T. alt geworden und hat viel von seinem Nährwer!
üngebüßt. So sind auch die Aussichten auf die Ernährung
Imserer Haustiere im Winter nicht günstig. Man befürchte!
heute ein Versagen der Winter- und Sommerkorn-, der Kar-
iosfel- und Futterernte: wohl nur in ganz seltenen Fällen
hat man solche Befürchtungen für die Gesamternte zu haben
brauchen: Versagte sonst eine Frucht, so war gewöhnlich di«
Inders um so besser.

Wie wird sich die Witterung in Zukunft gestalten? Wähl
rend einige Wetterpropheten keine baldige Besserung oop
mesehen, sprechen andere von einer Hitzwelle, die ganz
Deutschland überfluten würde. Wenn letztere auch manch«
bl grüßen, so würde sie doch keinen Segen stiften, sondern
ünen übermäßig schnellen Abschluß des Wachstums der
Kulturpflanzen und ihre Notreife bewirken: wir brauchen
letzt trockenes, gleichmäßig warmes Wetter; hoffen wir, daß
hie Sonne noch manche Schäden heilt, solange es noch Zeis
L " " - Dr. M.-L .

Allerlei
Große Spende des Papstes. Laut Kölner Volkszkg. über¬

brachte der päpstliche Sondergesandte Testa  bei seinem
neuerlichen Besuch im Ruhrgebiet dem Kaplan Dr. Blank
>n Hattingen eine Spende des Papstes von 500 000 Lire
lüber2 Milliarden Mark) für Wohltätigkeitszwecke und
stvOOO Lire dem Rektor der Universität Münster für die
Studentenhilfe.
, Der letzte Nachkomme des Generalfeldmarschalls Derff¬
linger. In Anis in Oesterreich ist Oberst Derfflinger, der
ietzte Nachkomme des Reitergenerals Generalfeldmarschall
Freiherrv. Derfflinger, des Siegers von Fehrbellin (1675)
gestorben. Er hat noch während des Krieges als österret-
hischer Offizier gedient.

13. Turnfest ln München. Die Anmeldungen zum 13. Deut¬
schen Turnfest sind so groß, daß mehr Massenquartiere einge¬
richtet werden müssen, als vorgesehen war. Der Festausschuß
Aibt bekannt, daß der frühere Bestand an Strohsäcken und
Decken großenteils im Ruhrgebiet verwendet werden mußte,
«für Wetturner können in den Massenquartieren noch Stroh-
sacke besorgt werden, die übrigen werden sich mit einfachen
srohlagern begnügen müssen. Eine Decke, Handtuch und
veife solle jeder auswärtige Turner mitbringen. — Das wird
die Festbegeisterung nicht beeinträchtigen.

Gökeborger Sporkkag. Der Leipziger Sportverlag Greth¬
en u. Co. hat für die deutschen Leichtathleten und den
vchwimmerverband, die an dem großen Preissport in Göte¬
borg(Schweden) teilnehmen, je eine Million Mark Reise-
deihilfe gespendet.

Eine kostbare Monstranz verschwunden. Aus dem welt¬
bekannten Domschatz in Münster i. W. ist die sogenannte
Aolensche Sonnenmonstranz, das wertvollste Stück des
Schatzes, verschwunden. Die Monstranz, 66 Zentimeter stoch,
b>ar aus reinem Gold hergestellt und mit kostbaren Edelstei-
bsn, darunter ein besonders großer Rubin, geschmückt.

Monstranz war schon vor dem Krieg mit einer Million

Mark versichert, der jetzige Wert verragl nacy Paplermarr
Milliarden. Auf die Wiederfindung ist eine Belohnung von
1 Millionen Mark gesetzt. — Die Monstranz war am 11.
fluni gezeigt und dann weggestellt worden. Als sie am 22.
fluni gebraucht werden sollte, war das Gehäuse leer.

Nene Erzlager. Südlich Blankenburg am Harz und bei
Talzgitter, Amt Liebenburg (Landoogtei Hildesheim) sind
neuerdings Erzlager von je 40 Millionen Tonnen festgestellt
worden. Das Erz soll noch besser als die Siegerländer und
Schmalkaldener Erze sein. Mit dem Abbau soll in Kürze be¬
gonnen werden.

Für 50 Millionen Holz gestohlen. In den Forsten Ringeloch,
Tragen und Eifel haben Diebe gefälltes Langholz im Wert
wn 50 Millionen Mark, das einer Holzhandlung gehörte,
^geführt. Bis jetzt hat man noch keine Spur von den
Tätern.

Deutsche Flieger verunglückt. Ein deutsches Flugzeug ist
-uf der Fahrt von Kanada nach Buenos Aires (Argen¬
tinien) in dem brasilianischen Staat Eeara durch Explosion
ws Benzins verunglückt. Die Insassen sind tot.

Die Stadt Wien hat nach der letzten Volkszählung
1865 000 Einwohner. Das heutige Oesterreich weist eine Be¬
völkerung von 6 535 000 Seelen auf.

Wolkenbruch im Aeknagebiet. Auf den Feuerausbruch des
Aetna, der eine ungeheure Erhitzung der Luft zur Folge
batte, ist ein Wolkenbruch gefolgt, wie man sich eines ähn¬
lichen seit Jahrzehnten nicht erinnert. Das Wasser fiel mit
unheimlicher Gewalt auf den rauchenden Berg und Blitze und
i)onner erinnerten mit ihrem Getöse an die ersten Stunden
des Ausbruchs. Dem Professor Barbagella ist es gelungen,
mr Beobachtungsstation auf dem Aetna vorzudringen; sie
st von einem örtlichen Erdstoß ganz zerstört. Der Gelehrte

konnte feststellen, daß der 1818 erloschene Krater wieder iv
-oller Tätigkeit ist, außerdem speien 15 neue Oeffnunzen
Lava aus.

Ein Kongreß der Wohlbeleibten. In Wien soll in die-
en Tagen die allerdings höchst wichtige Frage wieder ein¬
mal beantwortet werden, wer der „dickste Wiener" ist. Ein

iKongreß ist einberufen, auf dem der Dickste prämiiert wird,
! stuf dem letzten von zehn Jahren stattgefundenen„Kongreß

-er Dicken" erhielt der inzwischen verstorbene Gastwirt
''Wutzel mit 234 Kilogramm Lebendgewicht den ersten Preis.

Ern Waisenhaus eingeslürzt. In Kalkutta ist das moham¬
medanische Waisenhaus teilweise eingestürzt. Von den In¬
sassen blieben 40 tot, 25 wurden verletzt, 17 werden noch ver- !
mißt. I

Die Gesehmacherei in Amerika. Nach zuverlässigen Be¬
rechnungen werden in den 48 Staaten von Nordamerika
jährlich etwa 12 000 neue Gesetze gemacht. Im Jahr 1915
waren es sogar 15 000, und es wären noch mehr geworden,
wenn die Gouverneure der Staaten sich nicht geweigert hüt¬
en, etwa 2000 weitere Vorlagen, die von den gesetzgebenden

Körperschaften bereits angenommen waren, mit ihrer Unter-
! schrift zu versehen. In jenem Jahr belief sich die Zahl dei
! Anträge und Vorschläge, die zu erledigen waren, auf 60 000.
! Gegenwärtig stehen mindestens 100000 Gesetze in den Ce-
! jetzbüchern, und wenn die Massenfabrikation so weiter geht,
i wie in den letzten Jahren , kann man noch eine Million Ge-
i etze erleben. Zu bemerken ist, daß die einzelnen Staaten in !
: der inneren Verwaltung von der Bundesregierungganz un- !
! -bhängig sind. Für die Bevölkerung ist es natürlich unmög- !
! stch, sich mit all den Gesetzen , die jährlich auf sie losgelassen j
! werden, vertraut zu machen, kein Anwalt und kein Richter :
i kennt sich in ihnen aus. Es gibt aber auch kein anderes j
! Land, in dem man es in der Umgehung der Gesetze zu sol- :
! her Fertigkeit gebracht hat, wie in den Vereinigten Staaten, j
: Das gilt für die Steuer- und Zollgesetze nicht weniger als ,
l mr Sondergesetze wie das Alkoholverbotu. a. Ein altes j
! Sprichwort sagt: Das verderbteste Land hat die meisten Ge- !
i etze. ' j
! Der arme Millionär. Niemals war wohl das deutsche Volk j
! bedauernswerter als in dem Zeitalter, wo fast jeder Millionär
! geworden ist und wo dies ganze Volk einem von einem bösen -
! Jeist verfolgten Opfer gleicht, dem immer mehr Papierscheine -
! n die Brieftasche gestopft werden, Papierscheine, von denen ^
! :eder einen weiteren Schritt aus dem Wege unsers Elends !
! bezeichnet. Man kann bei Straßenereignissen, Einkäufen und i
! dergleichen bemerken, daß viele Leute beständig mit einer !
j Million in der Tasche herumlaufen. Einbrecher, die nicht >
i wenigstens ein paar Millionen auss einem Geldschrank oder '
! Schreibtisch wegschleppen, äußern sich, wenn sie das Pech j

haben, dafür einmal später vor Gericht zu kommen, meistens s
mißfälliadarüber, wie unlohnend ihr Geschäft sei. So ändern l
sich die Werte. Weil eine Million eine ganz gewöhnliche all- s
tägliche Sache geworden ist, hat auch niemand mehr Achtung !
vor ihr, das kann man schon bei den Kindern auf der Straße i
bemerken. Die Achtung fängt ganz wo anders an: in jedem s
Wirtschaftsartikel der Zeitungen spielt jetzt die Milliarde die
erste Geige. Bares Metallgeld, klingendes Geld fördert un- !
willkürlich die Sparsamkeit, wenigstens die Achtsamkeit. Da- !
her hat sich auch in den letzten Jahren das Aluminiumgeld, !
das die Republik einführte, zu einer wirklichen Volksbeliebt- !
heit nicht durchringen können. Es ist zu leicht, ist darum '
zu unhandlich, ähnelt eigentlich wieder dem Papiergeld, nur, '
daß es nicht dessen Umfang hat. Viele Leute haben übrigens, i
da sie entschlossen zur Vrieftaschenkultur übergegangen sind, j
kein Portemonnaie zur Geldaufbewahrung mehr, und wissen i
nicht, wo sie die Aluminiumstücke unterbringen sollen. Daher !
traf auch die Ankündigung der Behörden, daß wir Ende
Juni mit neuen Fünshundertmarkstücken in Aluminium be- !
glückt werden sollen, auf eine ziemlich kühle Stimmung. Wir i
sind nun einmal an unsre Papiergeldwirkschaft gewöhnt und >
tragen diese mit Fassung weiter. Wie weit sie geht und was !
für Arbeitskräfte und unter welchen Mühen diese in Be-
wegung gesetzt werden, um die Industrie des Notendrucksi
— so kann man es nennen — zu bewältigen, davon machen l
sich nicht viele eine Vorstellung. Viele gauben immer noch, !
daß die eine Reichsdruckerei in der Oranienstraße in Berlin i
unsre Banknoten herstelle, aber davon ist längst keine Rede ^
mehr. Es sind etwa 45 große Druckereien, über das ganze
Reich verstreut, die für unser Papiergeld sorgen. Wie ge- .
waltig der Bedarf ist, wissen wir ja leider alle. Vor dem i
Krieg wurde jährlich noch nicht einmal eine Milliarde Pa - :
piergeld gedruckt. 1922 wurden im ganzen Jahr 1200 Mil- j
liarden hergestellt. In den ersten drei Monaten von 1923 !
hat man aber schon über 11000 Milliarden drucken inüsfen. !
Jetzt —? Die Geschichte unsrer einzelnen neuen Geldscheine>

ist manchmal sehr interessant, wenn man bedenkt, welche
Muhe man an den kunstvollen Buchdruck hat wenden müs»

^r nicht zu teuer sein darf und gegen Fälschungen!
Schutz bieten soll. Wie lange wird diese Papierflut noch
stc gen? Armes deutsches Volk, armer Milliardärs
- ^ înverbrauch in Italien. Nach Frankreich-Alge-

^rr größte Weinerzeuger der Erde. In den
bis 1920 betrug die Erzeugung im

Durchschnitt jährlich nicht weniger als 41 Millionen Hekto-
ut,c, die aus 63 Millionen Doppelzentner Trauben gewon»
nen wurden. L>ie war also 20mal so groß wie die deutsche,
und die Menge der Trauben hat genau dasselbe Gewicht-
wie die Getreidemasse, die das italienische Volk verzehrt,
aber nur zu zwei Dritteln selber erzeugt. Eine italienische
Wein.rnte hat, das Liter nur zu einer Lira gerechnet, einen
Wert von mindestens4 Milliarden Papierlire. Berechnet
man aber den Wert nach dem Kleinoerkaufspreis, so kommt
man, da das Liter im Kloinverkaus mindestens3 Lire kostet,
auf d-e Summe von 12 Milliarden. Es ist eine Zahl, die
bw Gesamlzah! des italienischen Ausfuhrhandels um etwa
2 Milliarden überbietet. Der Wein stellt also einen gewal-
ugen Reichtum, den eigentlichen Bodenschatz Italiens dar.
Er kommt aber nur zu einem sehr kleinen Teile der italie-
Nischen Handelsbilanz zugute, da von dieser Ungeheuern
Masse kaum eine Million Hektoliter ausgeführt werden,
Neunundvlerzig Fünfzigstel bleiben im Lande, und dieses
rote und weiße Meer von Traubensaft wird allein vom ita-
lieniichen Volk ausgetrunken. Mindestens 10 Milliarden
-̂ lre werden nur für den Weingenuß ausgegeben. Der
Wemvervrauch ist im industriellen Norden Italiens am
stärksten, und er nimmt, je weiter man von dort nach Süden
geht, im allgemeinen immer mehr ab, da hier die Hitze
größer, der Wein stärkerund die Geld mittel gerinaer werden.

Han delsnach richten
(DollarkurS am 27. 3uni: 153 183 (126 315).

1 Pfund Sterling 708 225, 1 holl. Gulden 5g 850. 1 Schl». FH
28 927.50, 1 franz. Fr . 9975, 1 belg. Fr . 8608, 1 ital. Lira 7306/
1 österr. Krone 2.17, 1 kschech. Kr. 4588.50, 1 poln. Mark —s

Berliner Geldmarkt . Geld gegen Schahwechsel 16 bis 30 v.
gegen andere Wertpapiere 24 bis 36 v. H.

Der Wert von 1009 M in Pfennigen am 26. 3uni: Holland
3,8, Belgien 13ch, Norwegen 6,0, Dänemark 5,5, Schweden 3,7,
rkalien 15,8, London 3,9, Neuyork 3,7, Paris 11,4, Schweiz 4,6,
Spanien 4,8.

Die Nähgarnpreise . Der Aufschlag des NähgarnsyndikakH
wurde ab 26. Zuni um 150 Punkte ans 10 500 v. S - ermäßigt.

Stuttgarter Börse. 27. 5uni. Die heutigen Knrserhöhungen»
"b-rtreffen alle bisherigen. Es zeigte sich wieder gewaltige Nach^
frage nach Wertpapieren im Zusammenhang mit der neuen De-
Msensteigernna und dem Umstand, daß immer neue Kreise auf dem
Wertpapiermarkt sich betätigen. Das beranskommende Material
war derart gering, daß in den meisten Fällen die Nachfrage mch
in geringem Maß befriedigt werden konnte. Das Geschäft war sehn
lebhaft , sowohl im Aktienmarkt wie im Markt der Festverzins¬
lichen, der ebenfalls sehr fest war. Die Kurse der Württ . Staats¬
anleihen zogen zum Teil stark an. Bankaktien (alles in!
Tausend ): Vereinsbank 110 (33). Hypothekenbank 55 (25).
Notenbank gestrichen. — Brauereiwerte:  Wulle 100 (90).
Retkenmeyer 120 (100). Pfauen 55 (45). Eßlinger 50 (20), Rai
vensburg 50. — M et a l l a k t i e n: Feinmechanik 400 (300>.
Hohner 470 (290). Zunghans 300 (201), Metallwaren 490 (470). —
Maschinenwerte:  Daimler 150 (87). Laupheimer 215 (185).
Magirus 100 (70). Maschinen Eßlingen 120 (100), Heller 136
(70). Weingarten 160. N ---Larsulmer 220 (120). — Spinnerei-
aktien:  Erlangen 180 (160). Unkerhausen 350 (250), Bietigheim
450 (360), Kolb-Schüle 280 (260), Kottern 250 (200). Pfersee 256.
Filz 350. Württ . Leinenindustrie 420 (350), Kattun 350 (300).
Kuchen 240 (180), Eßlingen 350 (250). — Uebrige Wertet
Anilin 350 (290), Cement Heidelberg 230 (160), Köln-Rottweil
260 (175), Knorr 190 (139). Krumm 75 (40). Salzwerk Seilbronn
500. Sekt Wachenheim 130, BSckermühle 150 (105), Stuttgarter
Zuckerfabrik 160 (95), Union Deutsche Verlagsgesellschaft 225,
Mannheimer Oel 250 (140), Ziegelwerke Ludwigsburg 160 (46h

Württ . Vereinsbank.
Karlsruher Produktenbörse . 27. öuni. Getreide , Mehl und

Fruchkmittel. Der Besuch ist sehr stark, ebenso die Nachfrage : die¬
ser steht aber bei der unklaren Lage keinerlei Angebot gegen¬
über, sodaß Preise nicht notiert werden können. — Weine und
Spirituosen : Stimmung unsicher im Hinblick auf die am 1. 3ull
eintretende Spritpreiserhöhung von 25 000 auf 50 000 der Liter
rein Alkohol. Man hörte folgende Großhandelspreise (alles in
1000): Kirschwasser der Liter 50 v. H. 20—32, Zwetschgenwasser
etwa 30. — Mein : Stimmung und Preise fest bei kleinem An-,
gebot. — Kolonialwaren: Tee gew. 96—94, d. Pd ., gut 96—10H
mittel 104—112, fein 116—140, alles für ein Pfund verzollt. Heu-i
tiger Zollsatz 23 617. — Kaffee: SankoS superior roh 52—55, ge-
brannt 58—64, Guatemala 58—64, gebrannt 72, Zollsatz 13 955.56
für das Pfund . — Reis : Burma II für das Kilo 115. — Amerika
irisches Schweineschmalz46, Salatöl 38 für das Kilo,

Märkte
Stuttgart , 26. Amt. Große Fle ts  ch pr eis  e rh Sh  ung<

Die Mehgerinn -ung hat die Fleischpreise wiederum erhöht. Bout
Mittwoch ab kostet je 1 Pfund Ochsen- und Rindfleisch 1. 14 006
(bisher 12 000—12 600), Rindfleisch 2. 13 000 <11 400—11606tz
Kuhfleisch 1. 10 260—10 600 (9- 9400), 2. 7—7600 (6200 b-is
6800), Kalbfleisch 12 500 (10 700), Schweinefleisch 15 000 (11800U
-Hammelfleisch12 206—12 400 (11000—11200), Schaffletsch 9006
bis 9200 (8006- 8200) M.

Schweinemarkk Crailsheim, 27. Juni . Dem Markt waren 71
Läufer - und 484 Milchschweine zugeführt. Der Preis für 1 Paa«
Läuferschweine betrug 2 bis 3 Mill ., für 1 Paar Mtlchschweing
860 600 bis 1000 000 M.

Tuttlingen , 26. Juni . Schweinemarkk.  Ans den Mark?
waren 102 Mitchschweme Angeführt, die sämtlich verkauft wur¬
den zum Preis von 700 000 bis 1 Mill . Mark pro Paar.

Ravensburg , 26. fluni. Auf der Schranne  notierten je de«
Doppelzentner im Durchschnitt: Weizen 540 066. Koggen 430 006s
Gerste 410000. Lader 318 000 M.

Das Wetter
Die Drv'ckstörungen über Süddeukschland lassen nach. Am Friß

sgg und Samstag ist trockenes und wärmeres Weller zu erwarten,

V6r§ 6L86Q 816 Illetlt
Z ck»8  monstliesie ? 08tsbonn6ment

suk cken , Oe 8 eH 8 ctisktei * 2U erneuernl
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Farren
dem Verkauf aus.

Für guten Dienst garantiert.

1709  Friedrich Stockinger.

Am Sonntag . 8. 3 «li

Bauerntag
« in Aliensteig

Die schriftlichen Angebote sind bis spätestens 6
Juli 1923 vorm. 10*/« Uhr in Hundertsteln der Forst¬
preise vom 1. 11. 22 drm Ltadtschultyetßenamt ein-
zureichen. — Eröffnung um 11 Uhr. l

Den 26. Juni 1923.
1707  Städt . Forstamt.

für Württemberg, Hohenzollern und die
wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder

mit Uebersichtsfahrplan
der Kraftwagenlinien und Postfahrpla«

Sommerdienst 1923 . Gültig vom 1. Juni an.
Vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser , Nagold.

Petroleum
empfehlen  1705

üedr. Sein, ÜMlü mul kdds«8M.
dIS. V̂lsüsiverküllker dllligstl

Der Kleinstedler
sein eigener Banmeister «nd Handwerker.

Mir 240 Abbildungen.
Inhalt:  Material u.
echn. Grundlagen für
>en Bau von Lauben
u. s. w. Entwürfe zu
Gartenhäusern u.Lau-
o-n. Einfriedigungen.

Holzarchitekturen.
Nutzbauten. Lagerräu-
me.Siallungen .Selbst-
schütz gegen Diebstähle.

Wasserversorgung.
Brunnenbau.

Schönbronn.
Setze einen 16 Monate alten Simmentaler

GembebM MM
eingetr. Gen. m. brschr. Haftpfl.

Wege« Reinignng der Geschäftsräume bleibt
die Bank am igg^

Freitag, den SS. Jnni 1983
VE ' geschloffen. "VW

reMsuD.. . »ullschi'iisi. 18» » i

«88 ». «
Wjffsrkttsge H

keparnlaren sokasll null billig.

Versäume ün-
ksr nlemnnrl

unser L-sger
2u desuobeu.

lekskM 111 . Mdlldok8trs88k.

Unser Berbandstag
findet am Sonntag 1. Juli 1923 in Stuttgart statt,
wozu unsere Mitglieder zu zahlreichem Besuch kjn-
geladen sind. Abfahrt in Nagold 6.03 Vorm. M
Beitrag wird gewährt. Der Ausschuß.

13. Liste der bei uns eiugegangene«
Gaben für die Rnhrhilfe.

G. Sr . 2500, H. B. 2000, Knol! L Preglz-r
hier 18. Rate 45 920, d!o. 19. Rate 57 260 K. K.
7000, Knoll L Pregizer hier 20. Rar^ 93 250
Zulammen 207SSO inkgesamt 1770142

Weitere Gaben nimmt gerne entgegen
die Geschäftsstelle «Der Gesellschafter".

Semins,

OZIs , petts,
Semol usv,.

cler A». Ilotb L Birsebliis LtnttKLrt Ics-uke» 8is noob KünstiK vor
äsm neuen ^rsebtaukseblnK»d Baxsr ttrexolä oäsr l?suerb»eli.
Vertreter für Oberamt diagolä unci freuüsnstacit:

ks. 8ebk. ÜSM. WM , MgvIL« Ms »8M
1704 reist . 122.

LiebnnA 10. nnck 11. cknli 1923 I

I. LIS88« ?rsll88i8cdö-8llääkllt8ede 8tsst8-I.»tteris
Wvli8t- l ROOO !VI«!Ii0N8N̂
«emlliie^ ^KOO IVüüionen
4 Kkwillvsä AOO Ü/ÜÜI0N6N
4 8e«illll« s ROO

1670

I V8PI VI8 ^
voxxellos

sooo
3500

10 000

Pelzer

5000 10 000 20 000 kür Zsckv Xl»88«
20000 «0 000 80000 kür alle Listen

Lnstellnnx Nark 100 als Vinek8noks.
Lk . 400 al8 Rriek.

HVÄrtt.
8tn1tsar1 . I'rieckrivb»tra88v 56.

ro8l8o !i . -L. ^tutlAkrrt 8300.

. MM M Mk ! ^
Da sich der Bezug von Göppinger Wasser m-

folgs der hohen Frachten rncht mehr lohnt, verkaufen
wir unser noch ziemlich großes Lager in 1702

SWnger Sauerbrunnen
an Private u. Wirte weit unter Preis , um zu räumen.

Gleichzeitig empfehlen wir u iser reichhaltiges
Lager in stets frischer Quellabfüllung in sämtl.

Klinsral - unci i-isilwässsr , besonders in

Isinaeliki ' Wasser,
Nlv . seiAtzo«» I 'adr ),

iniI «b8Üiir «I»» It . V» k« I^ » 88«r,
8 «I»Io88b «rK8pri »<L«1 (8e1tei8 v̂u88er ).

Gtbr. Baz, Rrplilm) Vtziise«.

Vorrätig bei

vllckdsiiälii«« Liikek, »sgM. o

Jüngerer Herr sucht
baldigstmöbl.Zimmer
in Nagold.  Frühstück
erwünscht.

Angebote an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes
o . n . Xk. 1700.

Ergrnzingen.
Einen noch bereits

neue:!, 2 Mt : , langen

Fügblock
und eine gebrauchte

Küferrolle
hat zu verkaufen 1699

Anton Raible , Küfer.

Nagold.

Jeu GrascmW
meiner Wiese am Schloß-
b--» ittWcht«
(event. gegen Tausch)

Emma Gutekunst
Hintere Gasse.

8tiililr«rrtoiikiiiii, üSmori-IiolS«»,
srI>IocIlt.kerü»si>i»i,Stiit»niIksiiil
oricli Sem»«Ute, lookel»»»» ,
trinke »i-. Sekleb'l „ kte» kreii-
suletee . 2u dsben bei I4ZS
6vbr Levr , I.öwso-I)roK.

Aufruf!
An die Bürger von Nagold«.
die Hofbesitzer der Umgegend.
Kamm Jäg .l 'ti.k .l 'tioien
chem.-bak:eriol. Institut,
kommt in den nächsten Ta¬
gen nach dort, um Ratte«
u. Mäuse wirklich radi¬
kal unter Garantie zu
vertilgen durck Auslegen
von Ratten -Pest -Bazil-
Ins, welcher für Menschen
undHausiiere unschädlich,
aber unter Nagetieren eine
ansteckende Krankbeit er-
miikt Schwaben , Wan¬
zen,Raffen «. Feldmäuse
werden ebenfalls unter
Garantie vertilgt. Be¬
stellungen sende man so¬
fort unter Kammerjäger
1B. K.Idolen , chem.-bakr.
Institut , an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

1708 Gbhausen , 27. Juni 1923.

Danksagung.
Für dis vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, dis uns anläßlich des tra¬
gischen Todes unseres Kindes

Gottlob
von allen Seiten bezeugt wurden, für die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Götz,
für den erhebenden Gesang der Schüler
und für dis zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte sagen aufrichtigen Dank

dis schwergeprüften Eltern:
Hptl. Boehringer und Frau

mit ihrem Sohne Siegfried.

^ ^ IMIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIMMIMIII^ ^

^ Ile Wüllen KMinMw1
»ach der»vorzüglicher»Anleitung-» -

! und herrlichen Mustern von -

Klöppeln, LBünde / WeiWickevei
Kreuzstich,LBände / Sonnenspitzen
Biohlsanm und Leinenduvchbvuch
Kunst-Stricken / Das Flickbuch
Strick-Arbeiten, LBänds/Buch der
Puppenkleidung / Käksl -klrbeiten,
4Bds . / Ausschnitt-Stickerei,LBds.
Davdanger-Stickerei / Schiffchen-
Arbeiten / Buntsticksrei, LBünde

Nusstbr-
llchesv«r-
»eichnis
omlonfiI

Uber
SS ver.

schis- sns
Dänirl

Zu beziehen durch
ZG.W.3Wr.VuWlg.Ragold

IMlM -kesvcb . Z
M 8iikkkll ra8vkort!gem kmlrttt eivev

üsvkmsniiüledrlliig jM ickmÄ«!
su8 guter ksmilie. Vergütaug wirü 8vkoit ge»sl»t.

ruzgmmevliülikte
Vkk8MIIlI»!WII

VekkinskeztliLdiisitkü
2eiAt man vorteilkukt im «kssellslliaklsr " jZj
un blau erspurt cius teure ? orto unä
spriestt liock , ciank cier grossen Verbreitung! ^
lies Oesellsckukters 2um Aanren Lerirk ^
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